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starken Begrenzungen in diesen
beiden Ländern hinsichtlich der
Höchstwerte elektromagnetischer
Felder in mW/cm2. Im Vergleich da-
zu die immensen Zahlen, die in der
BRD zugelassen sind. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsmedi-
zin, Berlin, kann bereits 1998 zitiert
werden mit dem Satz: “Gepulste
Mikrowellen der Intensität eines üb-
lichen Mobiltelefonates beeinflussen
die bioelektrische Gehirnaktivität
und schädigen nachhaltig das Im-
munsystem“. Eine weitere Stimme
aus dem Bereich der Ärzteschaft
(Prof. Wilhelm, HNO, Frankfurt) lässt
sich vernehmen: Es geht um alar-
mierende Zahlen im Zusammen-
hang mit dem Auftreten von Tinni-
tus. Von 210 Patienten (vorwiegend
junge Erwachsene) leiden 49% un-
ter beidseitigem Tinnitus. 68% der
Betroffenen wohnen in sichtbarer

Mobilfunk in Deutschland

Wir leben in einer vernetzten Welt
und fast jeder ist froh, wenn er an
den modernen Medien teilhaben
kann und sie nutzen in Beruf und
Freizeit. Wer heute noch ohne 
Handy lebt, gilt schon als sehr
hinterwäldlerisch. Überall, beson -
ders in ländlichen Regionen, ver-
langt die Bevölkerung nach einem
schnelleren Internet und leistungsfä-
higerem Handy-Empfang. Wie ra-
sant der Anstieg der mobilen Telefo-
ne in Deutschland ist, zeigen diese
Zahlen: 1996 gab es 5,55 Millionen
und 2010 bereits 108,85 Millionen
Handys. Von Februar 2002 bis De-
zember 2016 stieg die Zahl der
Handymasten in Deutschland von
45.000 auf 135.000, wobei das Ziel
325.000 Masten ist. Dieser Ausbau
wird vor allem für das neue UMTS-
und LTE-Netz benötigt. Um dem
steigenden Bedarf nach schnellerer
Kommunikation gerecht zu werden,
haben „Kabel Deutschland“ und Te-
lekom zusammen bereits geplant,
ab dem Oktober 2017 2,5 Millionen
neue WLAN-Hot-Spots für die
Bundesrepublik Deutschland einzu-
richten. 

Gesundheitsbedenken

Aber es werden auch immer mehr
Stimmen laut, die auf schädigende
Wirkungen durch mobile Netze hin-
weisen, insbesondere auf die Ab-
strahlungen von Funkmasten.
Selbst der Bundesminister für Ge-
sundheit wird zitiert mit den Worten:
“Jeder Dritte ist umweltkrank“. Da
lohnt sich ein Blick über die Grenzen
z.B. nach Italien und in die Schweiz.
Die Abbildung 1 verdeutlicht die

Nähe zu einem Handymast und
38% davon leiden nach dem Han-
dy-Telefonat unter Kopfschmerzen,
verstärktem Tinnitus, Konzentra-
tionsstörungen, Nackensteife und
einem dumpfen Gefühl im Kopf!
Nach einer Veröffentlichung (Neuro-
logy Journal Hallberg/ Morgan aus
1/2015) warnt San Francisco „cell
phone ordinance“ vor der Entste-
hung von Hirntumoren u.a. durch
Handys und gibt entsprechende
Verhaltensregeln aus. 

Stellungnahme der Politiker

Bereits 2004 hat Winfried Hermann
vom Bündnis 90/die Grünen die
Einführung niedrigerer Grenzwerte
gefordert, aber das Kanzleramt und
auch der damalige Umweltminister
Trittin wünschten keine Grenzwert-
absenkung. Begründet wurde die
Ablehnung mit der Aussage, dass

Auswirkungen von Handy, WLAN, Wi-Fi 
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Abb. 1: Nationale Unterschiede in der Begrenzung der Höchstwerte
elektro magnetischer Felder
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die wissenschaftliche Datenlage
nicht ausreichend sei. Im Hinter-
grund steht allerdings das Wissen,
dass der Lizenzersteigerer (UMTS
8-2000) ca. 50 Milliarden Euro an
den Staat gezahlt habe und daher
keine Gefährdung von Arbeitsplät-
zen oder Einschränkungen der Be-
treiber riskieren wolle (August
2000). Der Bürger fragt sich, ob die
Politiker möglicherweise gerade die
Gesundheit der Bürger verkaufen? 

Naturbeobachtungen

Wer mit offenen Augen durch die
Natur geht, bemerkt die Bewahrhei-
tung des Ausspruches: „Zuerst
stirbt die Natur, dann der Mensch“.

Mobilanlagen schädigen biologi-
sche Systeme von Vögeln und Bie-
nen (India Times 10/2017). Dieser
Aussage liegen 919 Studien zu-
grunde!

Wissenschaftliche Studien

Bereits im Oktober 2014 gab es
14.000 Studien, inzwischen (Okt-
ober 2017) 16.500 Arbeiten, die
sich mit der Untersuchung und Aus-
wertung wissenschaftlicher Daten
zu den Auswirkungen elektromag-
netischer Felder auf die Gesundheit

der Menschen beschäftigen. Laut
einer Veröffentlichung (vom
30.7.2016 in „Wissenschaft aktuell“)
besteht ein exponentieller Zu-
sammenhang zwischen Vieltefonie-
ren und oxidativem Zellstress, wel-
cher als Mitverursacher von Krebs
angesehen wird. Es gibt eine Risiko-
studie der WHO (Weltgesundheits-
organisation), die nach Untersu-
chungen an 6.000 Hirntumorpatien-
ten weltweit einen Zusammenhang
zwischen den Erkrankungen und
der Handy-Nutzung sieht. Weltweit
wird ein enormer Anstieg der An-
zahlt von Hirntumor-Patienten regi-
striert (Hirnspezialist Prof. Khurana,
März 2014). Dr. Vini Khurana hat
daher eindringlich auf die erheb-
lichen Risiken aufgrund von Strah-
lungen durch Mobilfunkgeräte hin-
gewiesen und die politisch Verant-
wortlichen ebenso wie die Industrie
dazu aufgefordert, die Strahlungs-
emissionen umgehend zu reduzie-
ren! 

Neuere Expertenstudien schätzen
die Mobiltelefone gefährlicher ein als
Rauchen und Asbestbelastung. Des
Weiteren haben Prof. Franz Adlkofer
und Prof. Dr. Rüdiger im REFLEX
Projekt, Stiftung VERUM im Mai
2004, bereits die genschädigenden

Wirkungen durch elektromagneti-
sche Felder nachgewiesen. Im Ok-
tober 2009 haben sie diese Studie
nochmals verifizieren können! 

In einer anderen Studie vom 20.
Aug. 2008 konnte Matthias Gräbner
den Nachweis von Kollateralschä-
den erbringen und die damit ver-
bundene Krebsgefahr aufdecken.
Er zeigte, dass auch Zellen, die
nicht direkt von den ionisierenden
Strahlungen betroffen waren, Schä-
den davontrugen. Das beruht auf ei-
ner Störung der Zellkommunikation,
betroffen sind die gap junctions.

Eine Studie von Dr. Christine Acker-
mann vom Febr. 2014 ergab, dass
Menschen Veränderungen in ihrer
Persönlichkeit mit hirnorganischen
Symptomen nach Elektrosmog erlit-
ten. Ein ähnliches Ergebnis erbrach-
te die Hesse-Projekt-Studie vom
März 2013: bei jungen Erwachse-
nen veränderte sich die Hirnaktivität
durch WLAN und Wi-Fi. 

Das russische Komitee zum Schutz
vor nicht ionisierender Strahlung
prognostizierte im Dezember 2014
für Kinder in naher Zukunft: Ge-
dächtnisstörungen, ADHS, Schlaf-
störungen, Reizbarkeit und Epilep-
sie-Risiko aufgrund der elektromag-
netischen Felder. Für die fernere Zu-
kunft ist mit Hirntumoren und Tumo-
ren am Hörnerv sowie einem An-
stieg an Patientenzahlen mit Mb.
Alzheimer, Demenz, Depressionen
und Degenerationen des Gehirns zu
rechnen. 

Untersuchungen an Frauen erga-
ben, dass Elektrosmog im Mutter-
leib zu einer Verdreifachung des
Asthma-Risikos für das Neugebore-
ne führt (Netdoktor 08/2017).
Weiterhin beeinträchtigt W-LAN-
Strahlung die Fruchtbarkeit (Digital
Yournal 07/2017). Im Übrigen sollte
immer bedacht werden, dass in ge-
schlossenen Räume, Autos, Bus-
sen, Zügen, Garagen, besonders
Tiefgaragen, die Intensität der
Strahlung sehr viel intensiver ist als

Abb. 2: Schädigung der Birken in der unmittelbaren Nähe des Handy-
mastes
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im Freien, um den Kontakt zu hal-
ten. Es ist daher auch ein unbetei-
ligter Mitfahrer immer der Strahlung
durch Fremdhandys ausgesetzt in
Abhängigkeit von der Entfernung
dazu. 

In einer ganz neuen Studie vom
22.1.2018, herausgegeben von der
San Diego State University, in die
von 1991 bis 2017 1,1 Millionen
Teilnehmer eingeschlossen waren,
konnte eine dramatische Zunahme
der Fälle von Burnout, Depressio-
nen, Schlaf- und Konzentrationsstö-
rungen, Haltungsschäden mit Mus-
kelverspannungen durch das Han-
tieren mit Lap Top und Tablet und
der Verlust von psychischem Wohl-
befinden ermittelt werden. 

Dazu passt auch ein Apell der Ärzte
an die Bundesregierung vom April
2017, keine weiteren intelligenten
elektrischen Systeme ohne Erkennt-
nisse über die Gefährdung von
Menschen zu erlauben. 

Informationsträger: Wasser

Unser Organismus besteht zu 70%
aus Wasser. Es ist bekannt, dass
Wasser ein Träger und Speicher von
Informationen ist. Der japanische Dr.
Masaru Emoto hat inzwischen mehr
als 10.000 einzigartige Fotos von
Wasserkristallen gemacht. Anhand
dieser Bilder konnte er beweisen,
dass Wasser ein ausgezeichneter
Speicher jeglicher Schwingungen
und Informationen ist, seien sie nun
negativer oder positiver Art. Als Bei-
spiel seien hier zwei Fotos aufge-
führt. Abbildung 3 zeigt Berliner Lei-
tungswasser, nachdem es einen
Multi-Pure-Trinkwasserfilter passiert
hat und eine Seimeiba-Energetisie-
rung erfahren hat. In Abbildung 4
sieht man den Kristall von Quellwas-
ser.

Beide Fotos (Abb. 3 und Abb. 4)
lassen wunderbare gleichmäßige
Kristallbildung erkennen. Auf Abbil-
dung 5 sind starke Veränderungen
der schönen kristallinen Struktur

Abb. 3: Kristallbildung von aufbereitetem Leitungswasser

Abb. 4: Kristallbildung von Quellwasser

Abb. 5: Veränderung der Kristallstruktur durch Handystrahlen
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sich zu schützen bzw. um Sympto-
me abzuklären. Am Anfang jeder
Bemühung muss eine gründliche
Anamnese stehen. Diese Erhebun-
gen sollen sehr individuell auf die
betroffene Person ausgerichtet sein,
aber sie dürfen umweltmedizinische
Aspekte nicht außer Acht lassen
und natürlich sollten auch der Ar-
beitsplatz und der nächtliche Ruhe-
platz berücksichtigt werden. Nach
den Befragungen und Untersuchun-
gen vor Ort müssen Laboruntersu-
chungen folgen. Außer dem großen
Blutbild muss ein umweltmedizini-
scher Check-Up erfolgen. Weiterhin
sind sowohl ein Mineralstoff-Profil
als auch ein spektralanalytisches
Immunprofil erforderlich, um Hinter-
gründe und Mängel zu erfassen. Die
Dunkelfeldbild-Untersuchung des
lebenden Blutes kann ebenfalls
wichtige Hinweise auf Störungen
geben. Man erkennt deutlich den
Unterschied zwischen dem gesun-
den Blutbild und den Verklebungen
aufgrund von Elektro-Smog. (Abb. 7
+ 8) Dazu passen auch die Befunde
von Bo Sernelius (schwedischer
Wissenschaftler) an der Universität
in Linköping (in Physical Chemistry
Chemical Physics, April 2010) über
das Verklumpen von Zellen im Ge-
webe.

Therapie

Je nach Befund und Bedarf sollten
Mineralien (z.B. ALKALA “S“), Spu-
renelemente (Selen, Zink, Kupfer in
homöopathischer oder substanziel-
ler Form) und Vitalstoffe (besonders
Vitamine der B-Gruppe) substituiert
werden, weil bekanntlich zur Entgif-
tung gerade diese Substanzen ver-
mehrt im Körper verbraucht wer-
den. Sowohl der Arbeitsplatz als
auch die Schlafstätte müssen sa-
niert werden, wenn dort Störungen
vorliegen. Der Säure-Basen-Haus-
halt ist durch eine angepasste indi-
viduelle Ernährung und die even-
tuelle Zugabe von Basenpulvern zu
balancieren. Häufig liegt eine Pilzbe-
lastung vor, die nach dem Therapie-

wachsendes Leben durch die elek-
trischen Felder geschädigt wird.
Das gilt für Menschen und Tiere
gleichermaßen. Kinder sind also ex-
trem gefährdet. Neben den mög-
lichen Risikofaktoren wie Nervenrei-
zungen, Schlaflosigkeit, Tumore,
Zellveränderungen, Hormonstörun-
gen, Tinnitus, Herzinfarkt und allge-
meines Unwohlsein sind die Kinder
besonders betroffen durch Immun-
schwäche und ADHS. 

Bei den Aufmerksamkeitsstörungen
wird als Gegenmittel dann meist Ri-
talin verordnet, um die Kinder ruhig-
zustellen. Die amerikanische Dro-
genbehörde (DEA) stuft Ritalin als
die gefährlichste Droge der Welt ein,
gleichzusetzen mit Heroin und Ko-
kain. Es wird davon gesprochen,
dass sie ebenso stark süchtig
macht und sich bezüglich der
Nebenwirkungen mit Crack messen
kann. Mittlerweile sind weltweit Milli-
onen von Menschen – besonders
Kinder und Jugendliche – ritalin-
süchtig. (Weltkommission für DRO-
GENPOLITIK; www.initiative.cc/Arti-
kel/2015_08_25_Ritalin.htm). 

Wege zur Diagnose

Es stellt sich für jeden Einzelnen die
Frage, was getan werden kann, um

nach Kontakt mit einem Handy un-
ter dem Einfluss von Elektrosmog
zu erkennen. Aufgrund der Möglich-
keiten der starken Veränderungen
durch die elektrischen Felder an
Wasser kann man davon ausgehen,
dass der menschliche Körper als ein
sicherer Low-Power Kommunika-
tionskanal anzusehen ist. 

Abgesehen von den Einflüssen des
elektrischen Feldes auf lebendige
Strukturen konnte auch gezeigt
werden, dass die thermische Ein-
wirkung der Handy-Strahlung auf
das menschliche Gehirn sehr unter-
schiedlich ist in Abhängigkeit zum
Alter der geprüften Person. (Abb. 6) 

Schüler machten eine WLAN-Mehl-
wurm-Studie (Baubiologie Herberg,
2012, Wesel), in der sie zeigen
konnten, dass mit einem Mobiltele-
fon bestrahlte Mehlkäferlarven
schneller schlüpften als die Unbe-
strahlten, aber überwiegend bereits
nach 3-6 Tagen verendeten, wäh-
rend die unbehandelten Käfer über-
lebten. 

Kurze Zusammenfassung der
Studienlage

Aufgrund der vielen Studien lässt
sich sagen, dass besonders heran-

Abb. 6: Wirkung von Handystrahlen auf das Gehirn von Personen im unter-
schiedlichen Alter
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Schema  in Tabelle 1 gut zu behan-
deln ist.

Und schließlich müssen die Betrof-
fenen lernen, sorgfältig mit Handys
und anderen elektronischen Gerä-
ten umzugehen. 

Der Handy-Sucht-Check

Um sich selbst zu prüfen, inwieweit
man eine gewisse Abhängigkeit
zum Gebrauch eines Mobil-Telefons
entwickelt hat, kann ein solcher
Check aufschlussreich sein. Dabei
wird geschaut, wie es dem Men-
schen geht, wenn er eine Woche
auf sein Handy verzichten muss. 

Es gibt fünf wichtige Punkte, die be-
zeichnend sind für ein Suchtverhal-
ten.

1. Stimmungsschwankungen: das
reicht von deutlicher Gereiztheit
über offene Aggression bis zu de-
pressiver Verstimmung und Nieder-
geschlagenheit

2. Körperliche motorische Unruhe:
es bemächtigt sich der Person eine
innere nach außen getragene Unru-
he, die Menschen sind rastlos und
wissen nicht so recht, wohin mit
den Händen

3. Motivationsprobleme: man ist an-
triebslos und hat Probleme, die freie
Zeit zu nutzen 

4. Psychovegetative Probleme: das
äußert sich in Appetitlosigkeit,
Schlaf- sowie Magen-Darm-Störun-
gen

5. Kognitive Probleme: es bestehen
Konzentrations- und Aufmerksam-
keitsdefizite

All diese Phänomene können als
Entzugssymptome gewertet wer-
den! Wenn diese Störungen länger
als einen Tag andauern, deutet dies
auf einen suchtähnlichen Konsum
hin. 

Zum Abschluss noch wichtige prak-
tische Tipps für den Umgang mit
mobilen Telefonen. 

Abb. 7: Gesundes Blut im Dunkelfeld

Abb. 8: Verklebungen der Blutkörperchen im Dunkelfeld auf Grund von
Elektro-Smog

Therapiebeispiel bei Mykosen: Therapiedauer ca. 6-8 Wochen
1. Milieu Regulation:

• Basoplus – Dosis nach Urin-pH
• morgens SANUVIS® Tr. 1x 60 tgl.
• abends CITROKEHL® Tr. 1x 10 tgl.
evtl. zusätzlich PROBIKEHL® Kps. 2x 2 tgl.

2. Spezifische Regulation: gleichzeitig mit Stufe 1 über 14 Tage
• EXMYKEHL® D5 Tr. 2x 2-8 tgl. einschleichend
anschließend Stufe 3 und 4 gleichzeitig

3. Allgemeine Regulation: für 4-6 Wochen
• morgens: MUCOKEHL® D5, Tr. 1x 2-8 
• abends: NIGERSAN® D5, Tr. 1x 2-8 
eventuell einschleichen

4. Immunmodulation: gleichzeitig mit Stufe 3 mind. 6 Wochen
• morgens: SANUKEHL® Cand D6, Tr. 1x 8 
wöchentlich abwechselnd:
• BOVISAN® D5 Kps. und UTILIN® “H“  D5 Kps. 

1x 1 pro Woche

Tabelle 1: Behandlungsschema bei Pilzbelastung

Normal-Befund

E-Smog – Geldrollenphänomen
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Zehn goldene Regeln zur Nut-
zung eines Handys

1. Wann immer es geht, per Fest-
netz telefonieren

2. Möglichst nur mit dem Handy
telefonieren, wenn das Display
vollen Empfang anzeigt

3. Auf vollen Empfang achten: die
Strahlung nimmt zu in Tiefgara-
gen, Aufzügen usw.

4. Das Gerät immer erst nach Wahl
und Verbindung ans Ohr nehmen

5. Handy nicht am Körper tragen,
auch in Bereitschaftsschaltung
sendet das Gerät, daher Ab-
stand vom Körper halten!

6. Elektrosmog-freier sicherer
Schlaf platz, mindestens 1m
vom Kopf entfernt lagern; DECT
Basis stationen senden ununter-
brochen!

7. Abstandhalten: Head-Set be-
nutzen, oder Gerät weit weg
vom Körper halten

8. Fasse Dich kurz: nach 90 Se-
kunden das Ohr wechseln, sonst
Öffnung der Blut-Hirn-Schranke

9. So oft wie möglich auf das Han-
dy verzichten, Mailbox und
Sprechzeiten einrichten 

10. Nur modernste Handys verwen-
den wegen der geringeren
Strah lenbelastung. �

Kontaktadresse:

Dr. med. Hans Joachim Petersohn
SALUTOMED Center Düsseldorf
Pfeifferstr. 68
40625 Düsseldorf

*Dieser Artikel wurde von Dr. Anita
Kracke nach dem Vortrag von Herrn
Dr. Hans Joachim Petersohn ge-
schrieben.




